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S e a u hNummer 33
2. Jahrgang

nun

ſich das deutſche Volk in der Nationalverſammlung in
Weimar ſeine neue Verfaſſung gab. Sieben Jahre ſind ſeit
jenen denkwürdigen 11. Auguſt 1919 vergangen, ohne daß
die ſeit langem gehegte Abſicht, durch ein Reichsgeſetz den
Verfaſſungstag zum Nationalfeiertag des deutſchen Volkes
zu machen, in die Tat umgeſetzt wäre. Dieſer Umſtand
ändert aber an der Tatſache nichts, daß ſich im Laufe der
Jahre der Gedanke immer mehr Bahn gebrochen hat, daß
es richtig und angezeigt iſt, den 11. Auguſt feſtlich zu
begehen.

Denn der 11. Auguſt verdient es, als Nationalfeier
tag gefeiert zu werden. Ein jedes Volk braucht einen Na
tionalfeiertag, an dem ſich jeder Bürger als treuer Patriot
in Liebe zu ſeinem Vaterlande bekennt.

Und da frage ich: Welcher Tag iſt wohl zu einem ſol
chen Bekenntnis geeigneter als derjenige Tag, an dem nach
einer verfäſſungsloſen Uebergangszeit in ſchwerer Gemein
ſchaftsarbeit die neue Verfaſſung entſtaänd, die die Grund

aufbau bildet! Nachdem die Novemberſtürme des Jahres
1918 die alte Verfaſſung hinweggefegt hatten, war es die
vornehmſte und wichtigſte Aufgabe der Nationalverſamm
lung in Weimar, dem neuerſtandenen Deutſchland eine
neue Verfaſſung zu geben. Geboren auf gehetligtem, alt
hiſtoriſchem Boden in Weimar galt es, das Stagtsſchiff
der jungen Republik, das von der über wiegenden Mehr
heit der Bevölkerung ſo zuverſichtlich und hoffnungsfroh

beſtiegen war, durch eine klippenreiche und in jeder Weiſe
gefahrvolle Fahrſtraße hindurchzuſteuern, um es wohlbe
holten in den ſicheren Hafen zu bringen. Es iſt das un
beſtreitbare Verdienſt des damaligen, leider ſo früh ver
ſtorbenen Reichsminiſters des Jnnern Dr. Preuß, in mühe
voller Gemeinſchaftsarbeit dieſes Werk vollbracht zu haben.

Zum richtigen Verſtändnis dieſes für unſere Weiter
entwichlung ſo wichtigen Grundgeſetzes ſcheint mir ein kur
ger

Rückblick auf ſeine Entſtehungsgeſchichte,
die bis in die Zeit der alten Reichsverfaſſung zurückreicht,
erwünſcht. Je länger der Kriegszuſtand dauerte und je
ſtärker er die alten Grundlagen und übernommenen Ein
richtungen des Staatslebens berührte, deſto lebhafter er
weckte er im ganzen Volke den Wunſch nach einer zeitge
mäßen organiſchen Fortbildung der verfaſſungsmäßigen
Zuſtände des Reichs. Hierzu gehörte vor allen Dingen die
Herſtellung eines Vertrauensverhältniſſes zwiſchen Reichs
regierung und Reichstag dadurch, daß Männer in leitende
Stellen berufen wurden, die neben ihrer perſönlichen Eig
nung auch das volle Vertrauen der großen Parteien der
Volksvertretung genoſſen. Aber er iſt unter dem ſchweren
Druck der verhängnisvollen Wendung, die im Sommer
1918 die Kriegslage nahm, reifte die Verwirklichung einer

ſolchen „Parlamentariſterung“ der Reichsregierung Das
Ergebnis waren die beiden Reichsgeſetze vom 28. 10. 18,
durch die 3 wichtige politiſche Forderungen ihre Erfüllung
fanden

Einmal die Parlamentariſierung der Reichsregierung,
de h. die Anterordnung der Reichsregierung unter den
Willen des Reichstages „Der Reichskanzler bedarf zu ſei
er Amtsführung des Vertrauens des Reichstages So
dann die Erweiterung der Reichstagskompetenz: Bei der
Entſcheidung über Krieg und Frieden wirkt hinfort die
Volksvertretung mit. Und drittens: die Durchführung des
Konſtitutionalismus auf dem Gebiete der Kommando
jewalt inſofern, als der militäriſche Oberbefehl der par

Halle (S.),

von
Vizepräſident Geh. Regierungsrat Dr. Haußmann.

Zum 7. Male jährt ſich heute der Tag, an wellchem Abgeordnete gewählt wurden, darunter 36 Frauen. Am
6. Februar des gleichen Jahres traten die wegen der da
maligen Berliner Anruhen und auf ſüddeutſchen Wunſch
nach Weimar einberufenen Abgeordneten im hiſtoriſchen
Weimarer Theater zur Verfaſſung gebenden deutſchen Na
tionalverſammlung zuſammen. Damit war die Errichtung
der deutſchen demokratiſchen Regierung ſtaatsrechtlich voll
endet. Jhre endgültige Ausgeſtaltung ſollte die neue
Reichsverfaſſung bringen. Dieſer großen Aufgabe wandte
ſich die Nationalverſammlung alsbald zu.

Da die Vollendung einer neuen Reichsverfaſſung aber
ſelbſtverſtändlich mehrere Monate in Anſpruch nahm, be
durfte es zunächſt einer unverzüglichen einſtweiligen Re
gelung der ſtagtsrechtlichen Verhältniſſe Deutſchlands,
welche in dem „Geſetz über die vorläufige Reichsgewalt“
geſchaffen wurde. Nach ihm trat die Nationalverſammlung
an die Stelle des bisherigen Reichstags. Sie war das Or
gan der Geſetzgebung und hatte als ſolches die Aufgabe,
die künftige Reichsverfaſſung und ſonſtige dringende
Reichsgeſetze zu heſchließen. Mit den Vorarbeiten für die
neue Reichsverfaſſung hatte bereits der Rat der Volks
beauftragten begonnen, indem er den Staatsrechtslehrer
an der Berliner Handelshochſchule, Prof. Dr. Hugo Preuß,
zum Staatsſekretär des Jnnern ernannte, in deſſen wiſſen
ſchaftlich bewährte Hände die Vorarbeiten zur neuen
Reichsverfaſſung gelegt wurden. Preuß arbeitete einen
Entwurf nebſt Denkſchrift aus. Dieſer Preußſche Entwurf
erweckte allenthalben in der öffentlichen Meinung, na
mentlich bei den Landesregierungen, lebhaften Wider
ruch. Zu ſeiner Amartheitung kraten Vertreter der

Reichsvegterung mit ſolchen der Landesregierungen zu
ſammen. Das Ergebnis der Beratungen war ein neuer
umfangreicherer Entwurf, der der Nationalverſammlung
am 21. Februar 1919 als „Entwurf einer Verfaſſung des
Deutſchen Reiches“ von der Reichsregierung vorgelegt
wurde. Die Nationalverſammlung verhandelte hierüber
in der 1. Leſung Ende Februar und Anfang März. Die
Beratungen endeten mit der Aeber weiſung der Vorlage
an den Verfaſſungsausſchuß, der in gründlicher, ſtreng
ſachlicher Arbeit die Regierungsvorlage ſorgfältig durch
beriet. Der Verfaſſungsausſchußentwurf weiſt zahlreiche
Veränderungen und viele Verbeſſerungen gegenüber dem
Regierungsentwurf auf. Neben der reſtloſen Durchfüh
rung der Demokratie war vor allem bemerkenswert die
ziemlich radikale Beſeitigung der partikulariſtiſchen Kon
zeſſionen des Regierungsentwurfs, die Einſchränkung des
Förderalismus und die außerordenlich ſtarke Betonung
des UAnitarismus. Der wirtſchaftliche und ſtaatsrechtliche
Schwerpunkt des deutſchen Staatsweſens war in das Reich
verlegt. Das letzte Wort hatte nunmehr die Nationalver
ſammlung ſelbſt zu ſprechen. Jn der 2. und 3 Leſung
wurde das ganze Verfaſſungswerk im Juli 1919 auf der
Grundlage des Verfaſſungsausſchußentwurfs noch einmal
eingehend durchberaten. Zu einer ganzen Reihe kleiner
Aenderungen traten auch ſolche ſſchwerwiegender Art. Be
kannt iſt, wie umſtritten bis zur letzten Stunde die Vor
ſchriften über die Amgruppierung der Länder und über
die Stellung des Religionsunterrichts im öffentlichen
Schulweſen war. Weitere Meinungsverſchiedenheiten na
mentlich über die Reichsfarben, die Wahlperiode, den
Volksentſcheid und das Volksbegehren, die Arbeiter und
Wirtſchaftsräte und die Nichtwählbarkeit von Mitgliedern
händesherrlicher Familien zum Reichspräſtdenten wurden
teils durch ausgleichende Einigung, teils durch Abſtimmung
erledigt. Am Abend des 31. Juli 1919 fand das Weiamentariſchen Kontrolle unterſtellt wurde.

Durch dieſe neuen Verfaſſungsbe ſtimmungen war
kaatsrechtlich bereits damals das deutſche Reich in die
Keihe der parlamentariſch regierten Staaten getreten
enn der Schwerpunkt der politiſchen Gewalt ruhte ſchon
amals beim Reichstag. Waren aber dieſe Aenderungen
er Reichsverfaſſung im Wege der Evolution vor ſich ge
ſangen, ſo wurde im Wege der Revolution die ganze Ver
äſſung beſeitigt, denn der Beſtand eines jeden Geſetzes iſt
n dem Beſtand des Staates abhängig, der das Geſetz
rlaſſen hat. So galt es denn, von neuem auſzubauen.
ſchon am 30. November 1918 erließ der Rat der Volks
eguftragten, der die llegislative und exekutive Gewalt
üsübte, nachdem der Gedanke der demokratiſchen Repu
lik über das Räteſyſtem geſtegt hatte, die Verordnung
ber die Wahlen zur Verfaſſung gebenden deutſchen Na
onalverſammlung. Bereits am 19. Januar 1919 ſanden

Auszug aus einer Rede, gehalten bei der behördlichen

marer Verfaſſungswerk eine von ſtarker Mehrheit 262
gegen 75 Stimmen getragene Annahme. Damit war
die Verfaſſung der deutſchen Republik verabſchiedet. Das
Geſetz wurde am 11. Auguſt 1919 vom Reichspräſidenten
unterzeichnet.

Die neue Reichsverfaſſung ſtellt in ihrem 1. Artikel
verwaltungsmäßig feſt, daß das „Deutſche Reich eine Re
puvlir iſt, und daß „die Staatsgewalt vom Volke aus
geht“.

Iſt aber das Volk ſelbſt die Quelle aller politiſchen
Gewalt in der deutſchen Reichsrepublik, ſo iſt es weit mehr
als früher erforderlich, daß jeder Bürger mit der Reichs
verfaſſung vertraut iſt. Leider iſt das Gegenteil vielfach
der Fall, ein Mangel, dem unbedingt abgeholfen werden
muß.

Sieben Jahre ſind ſeit jenem denk würdigen 11 Auguſt
1919 vergangen Jn dieſer Zeit ſind zahlreiche Geſetze und
Verordnungen erlaſſen worden, die die Reichsverfaſſung
ergänzen oder auch abändern. Am hedeutungsvollſten ſind

erfaſſungsfeier am Mittwoch, den 11 Auguſt in Magdeburg

14. Auguſt 1926
f.

verwerflichen Morde vorgenommen werden mußten, denen
die Reichsminiſter Erzberger und Rathenau zum Opfer ſie
len. Es iſt vor allen Dingen das Geſetz zum Schutze der
Republik vom 21. Juli 1921. Eine weitere Aenderung
mußte bekanntlich der Artikel 180 erfahren, nach dem bis
zum Amksantritt des erſten Reichspräſidenten ſein Amt
von dem auf Grund des Geſetzes über die vorläufige Reichs
gewalt gewählten Reichspräſidenten geführt wird. Es
war dies leider erforderlich, weil die Parteien ſich über
die Perſon des zu wählenden Reichspräſidenten nicht eini
gen konnten, aber darin übereinſtimmten, daß die dama
lige Zeit wirklich nicht geeignet erſchien, zu einem Wahl
kampf über die Perſon des Reichspräſidenten zu ſchreiten.
So kam man denn zu dem Kompromiß, der ſeinen Nieder
ſchlag in dem Geſetz zur Aenderung des Art. 180 vom 27
Oktober 1922 ſand, nach deſſen ingigen Artikel bekanntlich
der von der Nationalverſammlung gewählte Reichspräſi
dent ſein Amt bis zum 30. Juni 1925 zu führen hatte.

Noch vor Ablauf dieſer Amtszeit iſt der erſte Reichs
präſident Ebert aus dem Leben geſchieden, einer heim
tüchiſchen Krankheit, der er in
gefühl nicht die erforderliche Bedeutung beimaß, iſt er zum
Opfer gefallen.

Er hat es in ſeiner Amtszeit, die wahrlich überreich
an unendlichen Schwierigkeiten geweſen iſt,
das deutſche Staatsſchiff durch alle Fährlichkeiten,
alle Felſenriſffe und Stürme hindurchzuſteuern,
immer wieder verſtanden, die leider gar zu großen Gegen
ſätze unter den Parteien auszugleichen und dadurch der

Jungen Republik neue folgenſchwere und unüberſehbare Ge
fahren fernzuhalten! Der Grundgedanke feines Tun um

durch
er hat es

landes geweſen!
anerkennen müſſen.

An ſeine Stelle iſt durch das Vertrauen des deutſchen
Volkes der Generalfeldmarſchall v. Hindenburg zum 2.
Reichspräſidenten berufen worden, der den deutſchen Hee
ren während des Weltkrieges ein ſo muſtergültiger Führer
geweſen, und der in ſeinem nie verſagenden Pflichtgefühl
ſich trotz ſeines hohen Alters dem an ihn ergangenen Ruf
glaubte nicht verſagen zu dürfen. Möge es ihm, wie ſei
nem Vorgänger, gelingen, das deutſche Volk dem fried
lichen Wiederaufſtieg entgegenzuführen!

Wenn ſich weite Volkskreiſe der Hoffnung hingaben,
daß nach der Neuordnung der Verhältniſſe im November
4918 und nach Beendigung der ſo unendlich ſchweren und
langen Kriegsjahre für das deutſche Volk eine beſſere
Zeit anbrechen würde, daß uns der ſo ſehr herbeigeſehnte
Frieden nach einem Kriege, in din wir Unermeßliches und
Unvergeßliches geleiſtet haben, „Freiheit, Frieden und
Brot“ bringen würde,
Enttäuſchung erfahren müſſen. Was ſind die verfloſſenen
ſieben Jahre für ein unendlicher Leidensweg für das arme
deutſche Volk geweſen!

Mit dem Waffenſtillſtand, auf den wir vertrauend
den bekannten 14 Wilſonſchen Punkten eingingen, fing das
Anglück an. Waffenſtillſtands bedingungen wurden uns
auferlegt, die ſchier unerfüllbar erſchienen und uns Zu
mütungen ſtellten, die für unmöglich gehalten wurden.
Sie mußten unter dem Druck der herrſchenden Verhältniſſe
unendlich ſchweren und hangen Herzens hingenommen
werden obwohl ſte von vornherein klar und deutlich er
kennen ließen, daß wir es mit einem hochmütigen und un
verſöhnlichen Sieger zu tun hätten. Aber damit war es
längſt nicht genug. Dem Waffenſtillſtandsvertrag folgte
der ſogenannte Verſailler Friedensvertrag, der den Na
men Friedensvertrag wahrlich nicht verdient, weil er
den Krieg nicht beendete, ſondern in Permanenz erklärte
Jn dieſem Inſtrument unſerer Feinde ſollten uns Ver
pflichtungen auferlegt werden, die ſo ungeheuerlich ſind,
daß es im ganzen deutſchen Volke zunächſt nur eine ein
mültige Antwort gab, die in einem empörten „Nein?
Niemals!“ ausklang. Wurde uns doch zugemutet, vor al
ler Welt anzuerkennen, daß wir die Alleinſchuldigen am
Kriege wären. Auf dieſe Schuldlüge, an die, wie zahlloſe
Beweiſe ergeben, die Alliierten ſelbſt nie geglaubt haben,
gufgebaut, wurde uns ElſaßLothringen und ein großer
Teil unſerer fruchtbaren öſtlichen Provinzen, wurden uns
nſere Kolonien geraubt, wurde das Saargebiet in fran
zöſiſche Verwaltung genommen, wurde das lintke Rheinufer
mit den Brückenköpfen beſetzt und haben wir einen großen
Teil von Schleſien, Danzig und Memel verloren, ja ſollten
wir unter vielen anderen Sachlieferungen und Barleiſtun
gen übernehmen die in ihrer Höhe noch un beſtimmt keindie Eingriffe in die Reichsverfaſſung, die anläßlich der Menſch überſehen konnte. Aber was half das Streuben!

ſeinem überragenden Pflicht

verſtanden,

Handelns iſt allein das Wohl unſeres geliebten Vater
Das wird jeder objektiv denkende Menſch

ſo haben ſie eine bittere ſchwer

e



Dem Uebermut ſiegestaumelnder Feinde gegenüber ſtand
das arme, um ſein nacktes Daſein kämpfende, durch die
Waſſenſtillſtandsbedingungen waffenloſe Deutſchland, dem
bei Nichtunterſchreibung weitere Zwangsmaßnahmen an
gedroht wurden. Und ſo geſchah, was urſprünglich keiner
für möglich gehalten, jenes Diktat, es mußte zur Vermei
dung von noch größeren Uebeln unterſchrieben werden,
ſah es doch wenigſtens die Beſtimmung vor, daß ſich die
noch unbeſtimmten Sachlieferungen und Barleiſtungen, die
ſogenannten Reparationen, nach der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands vichten ſollten. So kam Spag, wo über dieſe
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands über die Sachlieferungen,
miteinander zum erſten Male verhandelt wurde, und wo
ebenfalls unter dem Druck der Verhältniſſe das bekannte
Kohlenabkommen zuſtande kam, das uns Kohlenlieferun-
gen von ungeheurer Höhe auferlegte. Vor neue ſchwere
Erſchütterungen wurde dann die junge Republik geſtellt,
als in London über die von Deutſchland zu zahlenden Bar
lleiſtungen verhandelt wurde. Anerbidtlich wurden ſchließ
lich 132 Milliarden Goldmark von uns verlangt, obwohl
wir nachwieſen, daß damit die Leiſtungsfähigkeit Deutſch
lands weit überſchritten wurde. Als aber wegen der
Weberſchreitung dieſer Leiſtungsfähigkeit die Unterſchrift
verweigert wurde, da wurde kurzerhand zu Sanktionen“
geſchritten, Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort beſetzt und
mit weiteren Sanktionen, der Beſetzung des geſamten
Ruhrgebietes, gedroht. Am eine ſolche Beſetzung des Her
zens Deutſchlands, die einer Vernichtung unſerer haupt
ſächlichſten Jnduſtriegebiete gleichkam, zu vermeiden und
auch die bereits beſetzten Städte Düſſeldorf, Duisbürg und
Ruhrort wieder zu befreien, wurde auch dieſes neue Dik
kat unterſchrieben, ohne daß die genannten Städte wieder
geräumt wurden, und damit Verpflichtungen übernommen,
Die, wie ſich bald zeigen ſollte weit über unſere Kräfte
gingen. Es folgte dann das bekannte Wiesbadener Ab
kommen über Sachlieferungen, bei dem zum erſten Male
der uns leider ſo früh geraubte Reichsminiſter Rathenau
ſeinen hervorragenden Geiſt und ſeine Staatskunſt be
währte.Als wir dann gegen jedes Selbſtbeſtimmungsrecht den
größten Teil von Oberſchleſien verloren hatten, und wir
ungeachtet alles redlichen und aufrichtigen Beſtrebens die
bernommenen Verpflichtungen mit dem beſten Willen
micht mehr erfüllen konnten, ſahen wir uns gezwungen, um
Ermäßigung der Schuld und um Abänderung der Zah
lungsmodaſlitäten nachzuſuchen. So kam es zu den Ver
handlungen in Genug im Februar 1922, die anfänglich
den Anſchein erweckten, als ob unter der ſachkundigen Lei
tung von Rathenau die Atmoſphäre für uns ein wenig
günſtiger ſei. Als wir dort aber den bekannten Vertrag
von Rapallo mit den Ruſſen abgeſchloſſen hatten, nahmen
die Franzoſen dieſen Vertragsabſchluß zum willkommenen
Anlaß, die Verhandlungen kurzerhand abzubrechen und ihre
Vertreter abzuberufen. Nach dieſem Mißerfolg wurde un
her den ungeheuren Reparationsleiſtungen die wirtſchaft
liche Lage Deutſchlands immer ſchwieriger und unhalt
barer Da die Alliierten wenigſtens zu einem Deil ſchbieß
lich glaubten, dem immer ſtärkeren Drängen Deutſchlands
micht ausweichen zu können, kam im Dezember 1922 die
Pariſer Konferenz zuſtande. Wir hatten um ein dretjähri
ges Moratorium und darum gebeten, nach Ablauf dieſer
Zeit jährlich Teilzahlungen feſtzuſetzen. Aber durch das
unbedingt ablehnende Verhalten Frankreichs und die
Frankreich gegenüber ſo machgiebige Haltung Englands
war auch dieſe Konſerenz, bei der man es micht einmal für
mötig gehalten hatte, die Deutſchen zu hören, zum Schei
kern verurteilt. Nunmehr ſahen die Franzoſen, unter
ſtützt von den Belgiern, den Zeitpunkt ſür gekommen, ih
ren imperaliſtiſchen Zielen, mit denen ſie im Verſailler
Friedensvertrag nicht durchgedrungen waren, durchzu
ſetzen. Völlig nichtige Einwände mußten den Grund her
geben, um weitere Sanktionen zu verhängen und ſo das
langerſehnte Ziel den Einmarſch in das Ruhrgebiet
in die Tat umzuſetzen. Es wurde feſtgeſtellt, daß Deutſch
land mit geringen Kohlen und Holzlieferungen im Rück
ſtande ſei, woraus Frankreich für ſich allein das Recht her
leitete, weitere deutſche Gebiete zu beſetzen, eine Anſicht,
die nicht nur nach deutſcher Auffaſſung im ſtrikten Wider
ſpruch mit dem Verſailler Vertrag ſteht. Ab was ſcheert
das Frankreich! Am 11. Januar 1923 wurde, unterſtützt
von den Belgiern, unter dem heuchleriſchen Vorwande, ſich
die Reparationsleiſtungen ſelbſt zu holen, mit ungeheurer
militäriſcher Macht ins Ruhrgebiet einmarſchiert und da
nach immer weitere Bezirke unſeres Jnduſtriebeckens be
ſetzt. Das, was die Regierung jahrelang verſtanden zu
verhinden, war geſchehen? Dieſe Beſetzung zeigte immer
deutlicher und klarer die imperaliſtiſchen und militariſtiſchen
Ziele Frankreichs. And mit welchen Mitteln wurde zur
Erreichung dieſer Ziele vorgegangen! Beamte und Arbei
ter, die treu ihrem Vaterlande ihre Pflicht taten, wurden
zu ungezählten Tauſenden unter Zurücklaſſung von Halb
und Gut ausgewieſen, ja ſchlimmer moch, wurden unter
Rechtsbruch in den Kerker und in das Zuchthaus geworfen
und zum Tode verurteilt. Daß unter dieſen Umſtänden
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſich von Tag zu Tag
werſchlechtern mußte, war ſelbſtverſtändlich. Eine Lebens
mittelknappheit trat ein, die große Volkskreiſe mit den
ſchwerſten Nahrungsſorgen bedrohte, und der Wert der
Mark ſank auf ein Minimum herab. Wie war es möglich,
daß ſolchen Folterqualen gegenüber der poſitive Erfolg
Frankreichs ſo gering war, das produktive Pfand ſich durch
aus nicht produktiv geſtalten wollte und Rhein und Ruhr
ſtandhaft blieben? Ein jeder wußte, es iſt Deutſchlands
Schickſal, das an Ruhr und Rhein entſchieden wird. So
hatte ſich denn an Ruhr und Rhein ſpontan aus dem Volke
heraus der „paſſive Widerſtand“ des waffenloſen Volkes
kraftvoll und erfolgreich organiſiert. Und wenn dieſer
paſſive Widerſtand auch ſchließlich abgebrochen werden
mußte, er hat doch den widerrechtlich Eingedrungenen, er
hat der ganzen Welt zu denken gegeben, er hat gezeigt und
bewieſen, daß das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit ein
mütig nicht geſonnen iſt, ſich ſolchen Widerrechtlichkeiten

freiwillig zu beugen. e Je

Die Zeit dieſes paſſiven Widerſtandes mit dem Zer
fließen der Mark in ein Nichts, ſie iſt der Höhepunkt un
ſerer ſchweren Rot geweſen. Seitdem iſt es langſam, ganz
langſam ein wenig beſſer geworden in unſeren Nehen
Vaterlande.

Auf der einen Seite gelang es, die Mark zu ſtabili
ſieren, eine Aktion, die mit ebenſo großem Geſchick wie
Glück vorgenommen wurde, auf der anderen Seite kam es
zu erneuten Verhandlungen mit unſeren früheren Feinden,
die ſchließlich zum ſogenannten Dawes Abkommen führten,
kam es zu dem LocarnoVertrag, Vorgänge, die noch nicht
weit zurückliegen und daher in unſer aller Erinnerung ſind.

Und wenn auch jeder objektiv denkende Menſch davon
überzeugt iſt, daß das Dawes Abkommen und die darin
ſtabiliſierten Leiſtungen, die Deutſchland erfüllen ſoll, auf
die Dauer unerfüllbar ſind und bedeutend herabgemin
dert werden müſſen, und wenn auch der LocarnoGeiſt
noch mehr auf dem Papier ſteht und in mannigfacher Be
ziehung noch ſeiner Amſetzung in die Tat harrt, und wenn
endlich die Stabiliſierung der Märk uns erſt die Ver
armung Deutſchlands ſo recht vor Augen geführt hat, und
uns jetzt eine Wirtſchaftskriſis durchmachen läßt, die uns
voller Sorgen in die Zukunft blicken läßt, wer wollte in
Abrede ſtellen, daß wir auf dem ſteilen und ſteinigen Wege
zum Wiederauſbau nicht doch ſchon manchen Schritt vor
wärts gekommen ſind

Dabei kann es keinem Zweifel unterliegen, daß noch
ein unendlich langer mühe und ſorgenvoller Weg zurück
zulegen iſt, bis wir uns die Stellung in der Welt wieder
erworben haben, auf die wir angeſichts unſerer Bedeutung
berechtigten Anſpruch erheben können. Das iſt ſowohl
außen wie innenpolitiſch der Fall. Außenpolitiſch ſtehen
wir einmal vor der Tagung des Völkerbundes in Genf,
die die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund bringen
ſoll in einer Weiſe, die unſerer Stellung als Großmacht
gebührende Rechnung trägt. Sodann bleiben wir noch
immer den größten Teil der Auswirkungen von Locarno
erwartend, die von der Aufnahme Deutſchlands in den
Völkerbund abhängig gemacht ſind.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt vor allen Dingen zu er
wähnen, daß die weitere Beſetzung des Rheinlandes ſich
mit dem Geiſt von Locarno nicht verträgt, daß es mit
einem wirklichen Frieden in Widerſpruch ſteht, daß ſich die
Truppen unſerer ehemaligen Feinde noch immer in ſo unge
heurer Zahl auf deutſchem Boden befinden. Erſt wenn
dieſer Druck von uns genommen, wird ein wirklich ver
krauensvolles Zuſammengrbeiten möglich ſein.

Jnnenpolitiſch iſt der Himmel gegenwärtig einmal wie
der ſo ganz beſonders trübe. Noch harren die Flaggen-
frage und die Frage der Fürſtenentſchädigung einer be
friedigenden Löſung und noch ſtehen wir in einer Wirt
ſchaftskriſe, deren Ende nicht abzuſehen iſt. Die nun end
lich in letzter Zeit von den Regierungen des Reiches und
der Länder in dieſer Beziehung ergriffenen und von uns
ſchon ſo lange erſtrebten Maßnahmen laſſen erhoffen, daß
ſich die Wirtſchaftslage allmählich beſſern und die erſchrek
kend große Arbeitsloſigkeit wenigſtens etwas machlaſſen
wird. Daß nun endlich der ſo lang erſehnte Mittelland-
kanal in Angriff genommen und bei der Vergebung von
Staotsaufträgen beſonders die notleidenden Gegenden be
rückſichtigt werden ſollen, läßt die Hoffnung berechtigt er
ſcheinen, daß auch die Wirtſchaft in der Provinz Sachſen
im allgemeinen und in unſerer Provinzialhauptſtadt Mag
deburg im beſonderen eine gewiſſe Belebung erfahren hat.

All' die großen Schwierigkeiten werden ſich umſo leich
ter überwinden laſſen, je mehr ſich die Bevölkerung auf
den Standpunkt einer ſreudigen Bejahung der jetzigen
Staatsſorm ſtellt und alles Trennende beiſeite läßt. Wir
alle, die wir unſer Vaterland von ganzer Seele lieben und
daher gern bereit ſind, mit ganzen Kräften am Wieder
aufſtieg Deutſchlands zu arbeiten, wir ſollten, wo wir das
gleiche Ziel vor Augen haben, und nur die Wege, die der
eine oder andere gehen will, in dieſer oder jener Beziehung
verſchieden ſind, uns doch angeſichts des hohen Zieles, das
wir vor Augen haben, verſtändigen können. Wir müſſen
nur lernen, den parteipolitiſch anders Eingeſtellten nicht
als Gegner, ſondern als treuen Mitarbeiter zu betrachten,
in der richtigen Erwägung, daß die ganze Kraft jedes
Einzelnen nötig iſt, wenn es uns gelingen ſoll, uns wieder
den Platz an der Sonne zu erwerben, auf den wir berech
tigten Anſpruch erheben können.

Das iſt der heiße Wunſch, den wir unſerer deutſchen
Republik zu ihrem Verfaſſungstage darbringen, und die
ſen Wunſch laſſen Sie uns dadurch bekräftigen, daß wir
in den Ruf einſtimmen:

Die deutſche Republik, unſer über alles geliebtes
Vaterland, es lebe hoch!

T

Jm Atelier.

Beſucher „Donnerwetter, das gefällt mir, ordentlich
naß ſieht das Meer aus. Ei verflucht, das iſt ja auch

noch naß!“ CPunſch.)

Schutz vor dem Richter!

Die Lehren des Magdeburger Skandals.
Das erſte Kapitel des Magdeburger Juſtizſkandals hat

nun ſeinen Abſchluß gefunden. Vier Stunden hat die
Spruchkammer von Magdeburg ſich mit der Haftbeſchwerde
des Fabrikanten Haas, des Ehauffeurs Reuter und des
Kaufmanns Fiſcher beſchäftigt. Vier Stunden, ein Be
weis für die peinliche Sorgfalt, die das Magdeburger

ve

Richterkollegium auf die Nachprüfung der Haſtbeſchwerden n
verwandt hat. Das Ergebnis dieſer ausgedehnten Be r ſ
ratung iſt der Beſchluß der Richter, die Genannten ſofort guter enſt
in Freiheit zu ſetzen. Nach ſieben Wochen Haft ſchließt ne
ſich das Gikkertor des Anterſuchungsgefängniſſes hinter hetehts
Männern, die das Anglück gehabt haben, einem Unter e ye
ſuchungsrichter ausgelieſert geweſen zu ſein, der über einen ſie n
wahnwitzigen Obſtruktionskampf gegen Staatsanwaltſchaft ſpeite ſt
und Kriminalpolizei die elementarſten Grundſätze der Föling
Unterſuchungsſührung vergeſſen hat. Heute, wo die Ent Ach

ſcheidung der Spruchkammer gefallen iſt, wo damit die An
ſchuld von Rudolf Hagas beſtätigt iſt, heute iſt es an derZeit, die Frage nach der Rechtsſicherheit in der deutſchen Aus 5

Republik aufzüwerfen. DeWie liegen, gemeſſen an der Magdeburger Skandal
affäre, die Dinge Eines Tages wird unter dem dringen- Wie
dem Verdacht des Mordes, des Betruges oder irgendeines n in den
Verxbrechens jemand verhaftet der in logiſcher Linie ſeines ch wich
Verbrechertums die Stirn beſitzt, einen zweiten oder drit Nnhlaß vo
en der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen zu bezichtigen. e in der
Das hat Schröder getan, indem er Rudolf Haas, eine an- haftlichen
geſehene Magdeburger Perſönlichkeit, beſchuldigte, der An n einem
ſtifter des Mordes an Helling zu ſein. Es iſt ſelbſtver ſolle D
ſtändliche Pflicht des Anterſuchungsrichters, auch ſolchen de gebl
Angaben unverzüglich nachzugehen. Und es wird ſich nie en Stad
mals vermeiden laſſen, das wird niemand beſtreiten wol n Verſe
len, daß der Anterſuchungsrichter den Beſchuldigten ſofort chheſchloſ

vernehmen muß. Nötigenfalls ſogar unter Erlaß eines ſhihtliche
ſofortigen Haftbefehls. Gegen Verdächtigungen iſt nie Je Urkun
mand geſchützt, am wenigſten, wenn er an mehr oder min die Erläu

der ſichtbarer Stelle ſteht. Gegen die Vernehmung von Herks
Haas, ja auch gegen eine ſoſortige Verhaftung, hätte die hen
Heffentlichkeit niemals etwas ein wenden können. Aben ſt de ſh
wogegen ſie ſich wenden muß, was ſie ſo empört hat, da d Re
war die Parteilichteit, mit der ganz offenkundig der Unter Wie
ſuchungsrichter Kölling die Nachprüfung des ihnen zuge an die
wieſenen Falles geführt hat. Das war das Spiel, das ein h
mit der Ehre und mit der Freiheit eines bisher intakten re
Staatsbürgers geſpielt hat. Das war die Obſtruktion, mi m
der er gegen Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei ge b
kämpft und über die er ſeine Pflicht zur Ermittlung de e

Wahrheit verſäumt hat. eJeden Tag gab es neue Ueberraſchungen. Man er v
fuhr, daß die „(agdeburger Kriminalpolizei, die ſtren ſo wi
nach den Anweiſungen des Anterſuchungsrichters zu arbei n ehe
en hatte, vier Wochen nach der Verhaftung von Hage Anger
vier Monate nach der Verhaftung von Schröder nor e
nicht daran gedacht hatte, die Wohnung des Scheöder zudurchſuchen. Auch dann noch nicht, als man in Schröder e
Haus im Keller die Leiche ausgegraben hatte. Die Ber Recht n
ſiner Kriminalbeamten, die das Landespolizeiamt nac Anahnt
Magdeburg entſandt hatte, kamen naturgemäß erſt ver nd a
hältnismäßig ſpät auf die Durchſuchung der Schröderſche 9
Wohnung, weil ſie annehmen mußten, daß wie ſonſt auch Wſhri

in dieſem Fall die eingehende Nachforſchung in der Be
hauſung des Mörders längſt erfolgt war. Nun, wäre e Die
nach dem Unterſuchungsrichter Kölling gegangen, ſo hätte
die Berliner Kriminalbeamten niemals ihren Fuß in di d
Schröderſche Wohnung geſetzt. And noch heute würde Köling überall nach Spuren ſuchen, die Haas belaſten, nu a e
nicht den einfachſten Weg beſchreiten, der zur Klärung de e
Mordfalles ſo raſch geführt hat. Jn der Wohnung o e
man dann den Brieſwechſel mit der Braut gefunden, fe Ke mine
ner Annoncenentwürſe, aus denen klar hervorging, da in l
Schröder Leute anzulocken verſucht hat, denen er aus he e

terem Himmel gegen Hergabe einer Kaution ein
Stellung verſprach Auf dieſem Wege hat der Mordfa ſie m
ſchnell ſeine Aufklärung gefunden. Trotzdem hat Köllir be wie
dis Aufhebung des Haftbefehls gegen Haas verweiger d vo
ohne Rückſicht auf den Abſchluß der Unterſuchung hat in ha

ſeinen Arlaub angetreten
Haas iſt freigelaſſen.

Heffentlichkeit ſeinen Abſchluß gefunden. Damit aber b
ginnt nun zugleich für die geſamte deutſche Oeffentlichte e
im eigentlichen Sinn der Fall Kölling, denn dieſer Fa d
wirft die Frage nach der Rechtsſicherheit in der deutſchen

Republik auf. Nichts liegt uns ferner, als
und Komödie von Magdeburg verallgemeinern zu wolle Park
Aber daß dieſer Fall möglich war, Beweiſt, wie groß d her
Rechtsunſicherheit in Deutſchland iſt,
dem Geſetz iſt, das einen unſchuldig
kür des Unterſuchungsrichters preisgibt.
Beſeitigung der Anabſetzbarkeit der Richter

Verhaſteten der Wi

Blbeibt al

keit offen laſſen
eſſe der Anparteilichkeit und im Intereſſe der Aufkläru
nötigenfalls in andere Hände zu geben. Bleibt vor alle n

tdie Einführung von Beſtimmungen, die dem Ante
ſuchungsrichter die unbegründete Ablehnung geeignet hl
Kriminalbeamte unmöglich machen. Wie dringend, n
brennend dieſe Fragen ſind, hat der Abſchluß
das erſte Kapitel des Magdeburger Juſtizſkandals jetzt h
nommen hat. Es iſt unſerer Anſicht nach dringende An
gabe der Juſtigbehörden der Länder und des Reiches

Aufmerkſamkeit und ihre ganze Arbeitskraft zu widm

Schutzes vor dem Verbrechertum, nein, es gibt, ſo grot h
das klingen mag, in der Republik die Notwendigkeit ein
Schutzes vor dem Richter. Die geſamte deutſche Oeffe
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Beginn nachmittags 4 Uhr.

autorität liegt es, daß hier Wandel geſchaffen wird. Denn
michts zerſtört die Grundlagen eines Staates mehr als ein
berechtigter Zweifel in die Rechtsſicherheit der Staats
bürger Es wird auch Sache der Parlamente ſein, um

Zweite Kapitel des Magdeburger Juſtizſkandals, der Fall
Kölling, für die deutſche Juſtiz nicht einen ſo peinlichen

Abſchluß findet wie der Fall Haas.

Ares Deren en Dre
Der literariſche Nachlaß von Hugo Preuß

Bevorſtehende Verösffentlichungen.
Wie der „Demokratiſche Preſſedienſt mitteilt, wer

Den in den nächſten Mongalhen verfaſſungsrechtlich und poli
tiſch wichtige Veröffentlichungen aus dem literariſchen
Nachlaß von Hugo Preuß erfolgen. Hugo Preuß arbei
tete in den letzten Lebensjahren an einem großen wiſſen
ſchaftlichen Werk über die Weimarer Verfaſſung, das ne
ben einem hiſtoriſchen Teil zugleich als Kommentar dienenſt ſchen
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fentlich trifizierung der Berliner Stadtbahn verwandt werden.
n dieſer Die Arbeiten, die natürlich mehrere Jahre in Anſpruch

et deu nehmen werden, ſollen unverzüglich aufgenommen wer
e Tr den. Ferner ſind bereits der Reichsbahn 54 Millionen
zu wo Mark zur Vollendung bereits begonnener Bauten und

v gr Verbeſſerungen des Bahnhörpers zur Verfügung geſtellt

die n worden.en der Hinſichtlich der Waſſerſtraßen kommt vor allem die

men Verfaſſungsſtaates zu ſchildern Unternimmt,

te BDr

Den letzten Monaten zu verzeichnen war, hat die Reichs

d Zuſammenfaſſung aller Jnſtanzen der Reichs, Länder und

bahn, Waſſerſtraßen und Wohnungsbau.

t ſtehen jetzt im weſentlichen feſt.

Davon hat die Reichsbahngeſellſchaft 20 Millionen Mark

Zinsſatz zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
et Rate

v Jortführung des Mittellandkanals in Frage.
gilt das für den Südflügel und für
genannten Kanals. Jedoch ſind darüber noch Verhandlun

i gen zwiſchen dem Reich und den Ländern im Gange, deren
h Abſchluß aber unmittelbar beworſtehen

im J feſt, daß das Reich zwei Drittel, die Länder ein Drittel der
in Koſten übernehmen ſollen.

kräge zwiſchen dem Reich und den Ländern unterzeichnet
h nd, kann mit den Arbeiten begonnen werden, womit zum

h nicht in dem Maße geklärt, wie das
für die Reichsbahn und für den

wiſſe Schwierigkeiten
dern übertragen worden iſt, ſteht begreiflicherweiſe der

u Reichsfinanzminiſter hierbei auf dem Standpunkt, daß die
Mittel

zinsſteuer dazu nicht

ſollte. Das auf fünf Bände berechnete Werk iſt unvoll
endet geblieben, nur der erſte Band, der, von den italtent
ſchen Stadtſtaaten ausgehend die Entwicklung des moder

iſt faſt
abgeſchloſſen. Der zweite Band ſollte eine dogmenge
ſchichtliche Darſtellung der Weimarer Verfaſſung der dritte
Die Urkunden bringen, der vierte und fünfte Band dann
die Erläuterungen zu den 180 Artikeln des Weimarer
Werks. Hugo Preuß hat nur die erſten 20 Artikel be
arbeiten können. Ein Muſter ſeiner Darſtellungskunſt
iſt die ſchon veröffentlichte Abhandlung über den Artikel
18 der Reichsverfaſſung

Wie jetzt feſtſtehtk, wird der verfaſſungsgeſchichtliche
Seil dieſes Werkes, herausgegeben und eingeleitet von
Profeſſor Gerhard Anſſchüſß, dem Heidelberger Staats
wechtlehrer, und Hedwig Hinte im kommenden Winter in
einem Berliner Verlag erſcheinen. Anſchließend hieran
wird auch der vorhandene Teil des Preuß ſchen Verfaſ

ſungskommentars von Profeſſor Anſchütz im gleichen Ver
lag (Karl Heymann) herausgegeben werden.

Zum erſten Todestage von Hugo Preuß, am 9. Okt.
1926, wird außerdem eine Auswahl aus den Aufſätzen
nd Reden von Preuß aus vier Jahrzehnten in dem Tü
inger Verlag von J. E. B. Mohr Paul Stebeck) er
einen Zu dieſen Bande hat der Reichstagsabgeordne

e odor Heu ß eine biographiſche Einleitung
geſchrieben. Jn der Sammlung, die den Titel „Stagat,
Recht und Freiheit trägt, wird u. a. erſtmalig der häufig
Lrwähnte Entwurf zur Abänderung der alten Verfaſſun
gen des Reiches und Preußens, den Hugo Preuß 1917 nie
Dergeſchrieben hat, veröffentlicht werden.

S

Die Notſtandsmaßnahmen der Reichsregierung.
Das Problem der Erwerbsloſigkeit.

Das rapide Steigen der Erwerbsloſenziffern, das in

regierung veranlaßt, eine Kommiſſion einzuſetzen, die unter

Kommunalbehörden das Problem der Arbeitsbeſchaffung
löſen ſoll. Dieſe Kommiſſion hat die Notſtandsmaßnahmen
in großen Zügen in drei Kanäle zu leiten geſucht. Reichs

Die Aufgaben, die der Reichsbahn zugewieſen werden,

Für ſie iſt ein Geſamt
betrag von 120 Millionen Goldmart veranſchlagt worden.

ſelbſt aufzubringen, während die übrigen 100 Millionen
wom Reichsfinanzminiſter als Kredit zu einem mäßigen

Die erſte
davon in Höhe von 40 Millionen Mark ſoll zur Elek

Und zwar
die öſtliche Seite des

ſoll. Bisher ſteht

Sohbald die notwendigen Ver

ember zu rechnen iſt.
Das Kapitel des Wohnungsbaues iſt allerdings noch

erwähnte Programm
Waſſerſtraßenbau. Die

andlungen darüber mit den Ländern bieten noch ge
Da die Hauszinsſteuer den Län

für den Wohnungsbau von den Ländern aufge
werden müſſen. Soweit die Einnahmen der Haus

chen Betrag an

Eine

malen Parteien

einbarungen.

gewillt zu ſein,

partetoffigtöſe

ſchränkt, kann

me hinzufügt

nug.

auszuſchließen.

holt.

kannt.
Miüinde

zeichnen.

enthoben worden.

e

ausreichen, hat der Reichsfinanz

miniſter den Ländern den Weg der Jnlandsanleihe vorge
ſchlagen. Ein Vorſchlag, der von Sachſen akzeptiert wor
den iſt. Mit Preußen ſind darübr noch Verhandlungen im
Gange, erſt am Donnerstag nachmittag hat eine erneute
Beſprechung zwiſchen Dr. Reinhold und Dr. HöpkerAſchoff
darüber ſtattgefunden. Man kann ſowohl im Intereſſe der
Wohnungsnot wie auch der Erwerbsloſen nur wünſchen,
daß die Einnahmen aus der Hauszinsſteuer endlich reſt
los den Zwecken des Neubaues zugute kommen und daß
darüber hinaus alle Länder den Weg der Anleihe be
ſchreiten, für den der innere Markt durchaus ſtark genug
ſein dürfte. Zur Errichtung von Landarbeiterwohnungen
ſtellt das Reich eine Summe von 30 Millionen zur Ver
fügung in der Erwartung, daß Preußen ſich mit dem glei

dieſem Wege können etwa 25 000 deutſche Landarbeiter an
geſtedelt und ſomit mindeſtens ebenſoviel polniſche Saiſon
arbeiter überflüſſig gemacht werden

Das Problein der Erwerbsloſigkeit iſt ein nationales.
Die Not der Millionen verlangt, daß ſeine Löſung nicht
an den Jnſtanzen der Bürokratie ſcheitert.

c SDeutſche Volkspartei und Vaterländiſche Verbände.

Vor kurzem
in Sachſen angeſichts der dort bevorſtehenden
und Gemeindewahlen an die Rechtsparteien und im be
ſonderen an die Deutſche Volkspartei ein Schreiben ge
richtet, in dem gefordert war, daß

zu einer feſten und für keinen Sonderfall lösbaren ſchwarz
weißroten Einheitsfront zuſammenſchließen und ein Zu
ſammengehen mit der Sozialdemokratie auch von Fall zu
Fall grundſätzlich ablehnen ſollten.
der fünf Wehrverbände hieß es u. a.

„Wir müſſen
der Block auch
und in unſerem Sinne arbeitet
Sicherheiten denken, wäre Gegenſtand von ſpäteren Ver

daß wir künftig politiſchen Parteien, die dieſe grund
ſätzlichen Forderungen
Wahlhilfe nicht mehr leiſten werden.“

Nun ſcheint

diſchen Verbände zu hegeben. Jedenfalls ſpricht die
„Nationalliberale Korreſpondenz“

fen aus, daß die Vaterländiſchen Verbände
micht wundern dürfen, wenn ihre Forderungen abſſchlägig
beſchieden werden.
Arbeit leiſten will, und ſich nicht auf leere Agitation be

garnicht anders handeln.
iſt außerdem noch, was die „N. L. E.“ dieſer Stellungnah

Wehrverbände etwas einigen wollen, dann mögen ſie in
ihren eigenen Reihen und bei den befreundeten Organi
ſationen im Reiche anfangen.

Die Deutſche Volkspartei
zu bewegen laſſen, eine
kratie grundſätzlich von

heute abſeits ſteht, ſo iſt das hre eigene Schuld
ſchen die Wehrverbände hierin eine Aenderung, dann müſ
ſen ſie ſich an die Adreſſe der Deutſchnationalen wenden.
Die gegenwärtige Lage
proben, deren un
Stärkung radikaler Tendenzen in der Zeit allgemeiner
Arbeitsloſigkeit iſt, geeignet.
bände werden nicht behaupten wollen, daß ſie in der Lage
ſind, für jeden vorkommenden Einzelfall
ſelligmachenden Katechismus

dürfte es ſich gerade in den Fragen der praktiſchen Politik
ſehr oft um Dinge handeln, die ſich der Beurteilung der
Wehrverbände entziehen
hin eine klare Stellungnahme Und nun wollen wir ab
warten, was weiter geſchieht

Wenn man die ſchwarzrot goldene Fahne vom Dach
Der Rektor der Univerſität Greifswald, Prof. Dr.

Vahlen, hatte am Verfaſſungstage des Jahres 1928 den
Oberpedell heauftragt, die
Dache des Aniverſitätsgebäudes herunterzuholen. Da der
Beamte ſich weigerte, zog Prof. Vahlen
ihm verhaßte Fahne der Republik ein.
ein Diſziplinarverfahren.

Es lautet auf Strafverſſetzung und
rung des Gehaltes um mehrere St u-

fen. Das Arteil muß man als außerordentlich milde be
Jn der Monarchie wäre ein Beamter, der den

Staat derartig ſchwer beleidigte,

DaherBezirk Magdeburg.
D. D. P. (Stammtiſch).

kunft findet am Dienstag,
im Hotel „Weißer Bär',
Mitglieder der D. D. P. werden gebeten, ſich am Stamm
tiſch zu beteiligen.

dieſer Notſtandsmaßnahme beteiligt. Auf

beachtenswerte Stellungnahme
hatten die „Vaterländiſchen Verbände

Landtags

die ſogenannten natio
Sachſens ſich für Gegenwart und Zukunft

Jn dem Schreiben

allerdings die Sicherheit haben, daß
mach der Wahl wirklich beſtehen bleibt

Wie wir uns dieſe

Wir unterzeichneten Verbände erklären,

ablehnen, Unterſtützung und

aber die Deutſche Volkspartei doch nicht
ſich in die Befehlsgewalt der Vaterlän-

ganz of
in Sachſen ſich

Eine Partei, die praktiſche politiſche

Bemerkenswert

Wir leſen da: „Wenn die Sächſiſchen

Da finden ſie Arbeit ge
wird ſich niemals da

große Partei wie die Sozialdemo
der praktiſchen politiſchen Arbeit

Wenn die Deutſchnationale Volkspartei
Wün

iſt nicht für zweifelhafte Kraft
mittelbare nächſte Wirkung zweifellos die

Die Vaterländiſchen Ver

einen allein
aufzuſtellen. Jm Gegenteil

Das iſt, offen geſagt, immer

e

ſchwarzrotgoldene Fahne vom

eigenhändig die

J Die Folge warDas Arteil wird erſt jetzt be

einfach ſeines Amtes

a

9

h 25

Die nächſte Zuſammen
den 17. Auguſt abends 8 Uhr
Weinfaßſtraße 6, ſtatt. Die

An unſere Leſer! Von den im Monat Juli d. J-
erſchienenen 5 Nummern fehlen uns zur Nachlieferung von
jeder Nummer einige Exemplare. Wir bitten diejenigen Le
ſer, die einzelne Nummern entbehren können, uns dieſe gefl.
zu übermitteln. An dieſer Stelle im voraus aufrichtigen Dank.

Aeber die Verfaſſungsfeier der D. D. P. be
richten wir in nächſter Nummer.

Selbſtmord eines deutſchnationalen Abgeordneten.
Die Polizei berichtet. „Das Ausſchreiben vom 6. d. M.
betreffend des mutmaßlichen Selbſtmörders, deſſen Akten
taſche am 4. d. M. in der Turmſchanzenſtraße gefunden
wurde, iſt erledigt. Es handelt ſich um den Lehrer Erich
Wielan d aus Gernrode. Die Leiche iſt am 8. d. M.
beim Herrenkrug aus der Elbe geborgen Wieland hat ſich
einen Kopfſchuß beigebracht und ſich dann in die Elbe fal
len laſſen. Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte
Mitteilung, daß die Leiche ſofort von in der Nähe weilen
den Perſonen aus der Elbe herausgezogen ſei, iſt nicht zu
treffend.“ Es handelt ſich um den deut ſich n att om a
len anhaltiſchen Landtagsabgeordneten Wieland, der wohl
aus Furcht vor Strafe ſich das Leben nahm. Gegen ihn iſt
ein Verfahren wegen Säittli chkeſitsverbrechens
anhängig geweſen.

Feſtſpiele im Harzer Bergtheater zu Thale. Als
letzte Neueinſtudierung bringen die Feſtſpiele am Sonnabend,
den 14 Auguſt, nachmittags 5 Uhr Das Käthchen von
Heilbronn“ von Heinrich von Kleiſt zur Aufführung.
Bühneneinrichtung und Regie Direktor Erich Pabſt In
den Hauptrollen ſind beſchäftigt. Karin Evans, Aliſe Treff,
Margarete Albrecht, Günther Madank, Fritz Gildemeiſter,
Gerhard Bienert. Die Bühnenmuſik iſt von Gerhard Broſig
komponiert.

„Naumann Gedüächtnisfeier“
am 21. und 22. Auguſt in Goslar a. H.

Sonnabend, den 21. Aug. AbendFeierſtunde am lodernden
Holzſtoß auf dem Steinberge b. Goslar. Rede des
Herrn Dir. Schomburg Braunſchweig

Sonntag, den 22. Auguſt: Friedrich NaumannGedenkfeier
vorm. 11 Uhr vor dem Kaiſerhaufe in Goslar. Ge
dächtnisrede von Herrn Dii. Schomburg.

Wir rufen alle Jungdemokraten zur Beteiligung an
vorſtehender Veranſtaltung auf Gleichzeitig bitten wir die
Parteimitglieder um rege Beteiligung an dieſer Feier

Weitere Auskunft erteilen Ernſt Fiſcher, Magdeburg,Bismarckſtraße 38, und Kurt Heinrich, Braunſchweig,
Friedrich Wilhelmſtr. 26, ptr.

Bezirk Halle.
Beſtellungen auf den

»Politiſchen Wegweiſer“
(Mitteldeutſches Wochenblatt für Freiheit und Vaterland)
nimmt jede Poſtanſtalt und auch die Geſchäftsſtelle
der Deutſchen Demokratiſchen Partei in Halle (Saale),
Leipziger Straße 21, entgegen. Bezugsgebühr monatlich
55 Pfg. zuzüglich 6 Pfg. Beſtellgeld.

Staatsminiſter Dr. Schreiber
beim Reichsbanner in Bitterfeld.

Der Gau Halle Mer ſſe burg des „Reichsbanners
SchwarzRotGold“ hatte ſeine diesjährige Verfa
ſungsfeſter in die inmitten der mitteldeutſchen Gru
beninduſtrie gelegene Stadt Bitte rifſeld gelegt. Die
Stadt, der noch heute die Gruben Arbeiterſchaft ihr Ge
präge aufdrückt, war in den Jahren 1919 21 der Schau
platz beſonders ſchwerer innerer Kämpfe. Die Verfaſſungs
feier des Reichsbanners SchwarzRotGold ſollte auch hier
durch Aufmarſch und Eindruck den feſten Willen der im
Reichsbanner organiſierten Maſſen zum Schutz und zum
Feſthalten an der republikaniſchen Stagtsform und der
Verfaſſung in augenſcheinlicher Form beweiſen. Das iſt
gelungen. Die Feier war für den 7. und 8. Auguſt ange
ſetzt. Schon am Abend des 7. Auguſt waren ſtarke Ab
ordnungen des Reichsbanners aus dem Gau nach Bitter
feld gekommen. Die Begrüßungsanſprache hielt der
2. Gauvorſitzende Renker Der eigentliche Zuzug der
auswärtigen Abteilungen ſetzte am Sonntag ein. Als
Feſtredner hatte Herr Staatsminiſter Dr. Schreiber
zugeſagt, der nachmittags in Bitterfeld eintraf. Von den
Behörden waren vertreten: der Regierungspräſident Dr.
Grützneſr, Landrat Gas ke „Landrat Stamm mer und
für den behinderten 1. Bundesführer Oberpräſident H ö r
n g der 2. Bundesführer Kann Zze mann Magdeburg.
Nach einem Umzug durch die Stadt hielt Herr Handels
miniſter Dr. Schreiber auf der großen Feſtwieſe, auf der
das Reichsbanner mit ſeinen ſchwarzrot goldenen Fahnen
Aufſtellung genommen hatte, die Feſtrede. Er führte aus,
daß die preußiſche Regierung ſtarkes Intereſſe an den re
publikaniſchen Feiern nehme und forderte von neuem die
Erhebung des Verfaſſungstages zum Nationgl fie er
t a g. Ein Tag im Jahre müſſe im Volksſtaat dem Volke
gehören. Wirkung und Geltung des Reichsbanners ſeien
vor allem darin zu finden, daß 2 Jahre ſeines Beſtehens
genügt hätten, um dem Putſſchſpuk von rechts
umd links ein Ende zu bereiten. Trotzdem aber
müßten die Republikaner wachſam ſein, und es gelte, dem
wirtſchaftlichen Terror, den geſellſchaftlichen Drangſalie
rungen, den Schikanen gegen Stagtsform und Verfaſſung



mit aller Energie entgegenzutreten. Der Miniſter wandte
ſich dann u. a. beſonders an die Pflicht der Begam-
en Wer dem Staat dienen will, muß ſich auch zur
Staatsform bekennen und die Stagatsfarben achten! Ein
Volk, das ſeine Hoheitszeichen nicht gachte, bebeidige ſich
ſelbſt. Seine mit großem Beifall aufgenommenen Aus
führungen klangen aus in dem Rufe Jn Treue zum
Staat, in Treue zum Volk, in Treue zur
Republik heute und in alle gukumnft! Anter
Anſprachen weiterer Redner und Geſang ſchloß die ein
drucksvoll verlaufene Feier, der neben den Reichsbanner
maſſen eine zahlreiche Zuhörerſchaft beiwohnte Beſonders
erwähnt wurde gelegentlich der Anſprachen, daß entgegen
dem Flaggenſchmuck in den Reichsfarben an Privathäuſern
die Stadtverwaltung am Rathauſe nur die Stadtfarben
gezeigt habe. Es ſei dahin zu wirken, daß dieſes Ver
halten gegenüber Verfaſſung und Staat ſich nicht
wiederhole.

Nach dem Feſtakt entwickelte ſich auf der Feſtwieſe und
in den vorgeſehenen Feſtlokalen ein lebhaftes Treiben
Alles verlief ohne Störung. Das Reichsbanner hat ge
zeigt daß es auf der Wacht iſt und erforderlichenfalls auch
die Kraft zum Schutze der Republik beſitzt.

Jeden Sonntag

Konzert
Anſchließend

Tanekranezehens-

Parhresanran ſadelgesane

berühmt durch ſeinen uralten Baum
beſtand und durch ſeine wundervollen S
Roſen und DahlienAnlagen, die be

deutendſten der Provinz.

Sonntags:

Geſellſchafts Ball.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIISviehlan von 7. bis 25. Ang.

Feſtſpiele

im Harzer Vergtheater.
Sonnabd., den 14. Aug. nachm. 5 Uhr.

Das Käthchen von Heilbronn (Erſt
aufführung)

Sonntag, den 15. Aug. nachm. 5 Uhr
Liebes Leid und Luſt.

Montag, den 16. Aug. nachm. s Uhr
Das Käthchen von Heilbronn.

Dienstag, den 17. Aug. abds. 6 Uhr

Fauſt l SMittwoch, den 18. Aug. nachm. 25 Uhr
Das Käthchen von Heilbronn.

Donnerstag, d. 19. Aug. nachm. 5 Uhr.
Liebes Leid und Luſt.

Freitag, den 20. Aug. nachm. 5 Uhr:
Die Räuber.

Sonnabend, den 21. Aug. abds. 6 Ahr:

Fauſt I. SSonntag, den 22. Aug. nachm. es Uhr.
Das Käthchen von Heilbronn.

Montag, den 28. Aug. nachm. s Uhr
Die Räuber.

Dienstag, den 24. Aug. nachm. s Uhr.
Liebes Leid und Luſt.

Mittwoch, den 25. Aug. abds. 6 Uhr.

Rorladen
J Filet

Prima RinderGefrierſleiſch

Friſches Sch

Fleiſch und Wurſtw

S

Halle. Mit der Einſendung der im Rundſchreiben Beratung der Reichsdienſtſtrafordnung.
vom 20. Juli angeſorderten Anſchriſften an die Partei Der 14. Reichstagsausſchuß für Beamtenangelege
Geſchäſtsſtelle ſind noch einige Kreisvereine im Rüchſtande. heiten hatte die Weiterberatung der Reichsdienſtſtrafo
Schleunigſte Erledigung iſt dringend notwendig nung außerhalb der Plenartagung des Reichstages bere

für den 5. Oktober in Ausſicht genommen. Wie jetzt m
Die Deutſche Demokratiſche Partei Ortsgruppee aruppe eilt wird, wird der Ausſchuß aber erſt am 18. St

Weißenfels veranſtaltet am Sonntag, den 22 Aug. 1926von nachm. 3 Uhr ab im Bahnhofsreſtaurant Leißling eine zuſammentreten weil nach den Beſchlüſſen de Aelteſt e
Verfaſſungsfeier. Die Veranſtaltung, welche in rats keiner der Reichstagsausſchüſſe vor dem 18. Oktoln
Form eines Sommerfeſtes ſtattfindet, beſteht aus Feſtrede tagen ſoll.
(Kreismediginalrat Kühnkein, Merſeburg), muſikaliſcher JUnterhaltung, Reigen und ſonſtigen Aufführungen, Unter Die Vereinbarungen ü ber die Beamtenbeſoldung.

haltung für Jung und Alt, ſowie Tanz Wir hoffen, Sie Preußen ſtimmt nicht zu.
an dieſem Tage begrüßen zu dürfen. Der Feſtausſchuß. Da die Verlängerung des Reichsbeſoldungsſperre
Bei ungünſtiger Witterung findet dle Feier im Saale ſtatt. ſetzes nicht durchgeführt werden konnte ſollte verſu t z

werden, eine Vereibarung zwiſchen den Reichs und Liſte e n
z derregierungen in der Frage der Einheitlichkeit derSoziu amtenbeſoldung zu ſchaffen. Wie jetzt bekannt wird

Beamtenrätewahlen bei der Reichsbahn. dieſe Vereinbarung nicht zuſtande gekommen, da Pr
Am 27. und 28. September hen ihr nicht zugeſtimmt hat.

Die Wahlen zu den Orts und Bezirksbeamtenräten 51ſowie dem Hauptbeamtenrat bei der Deutſchen Reichsbahn Betten l We u Meer Verlag
geſellſchaft finden am 27. und 28. September 1926 ſtatt. Hruck: Buchvrucerei Hugo Alpers (Allg Jig), Delitzſch
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Bemerkungen

zu den billigſten Tagespreiſen. Ausgefüllt einzuſenden an die

Fauſt I.
Deutſche Demokratiſche Partei

für den Bezirk Halle,
kerklärt
e Reihe r

Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich unſer
Schluß der Feſtſpiele. Mannfakturwarenlager nicht mehr Breiker 3) lle, Leipziger St 215 von dWeg d gkobſtr. 42 Halle, Leipziger Straße 21; on denVVVVVVVVVVVV Ecke Potereſeebe de e für den Bezirk MagdeburgAnhalt, e
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